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Der Sammler.-
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für B ü n d t e n.

Neun und vierzigstes Stück.

Kurzer Entwurf wie die Schulen auf dein

Lande könnten eingerichtet werden.
Von Herrn Grenter.

I. Schulzeit durch das ganze Zahr.

on Schulen, welche das ganze Jahr hindurch unaus-

geftzt gehalten werden, ist hier nicht die Rede, sondern

von denen, die nur oder 4 Monat im Winter dauren,

und dann die übrige Zeit im Jahr nicht mehr.

Wem leuchtet nicht von selbst ein, daß eine so kurze

Zeit, als höchstens 1/4 oder is; Jahr Unterricht, von ge-

ringem Nutzen sey? Was ein Kind in dieser Zeit erlernt

hat, vergißt es bei nahem wieder in den andern z/4 oder

2/; Jahren, und in 6 Jahren lernt ein Kind kaum soviel,
was es bei unausgeseztem Schulbesuch in 2 Jahren hätte

lernen können. Der Schaden ist grösser, als manches fich's

vielleicht vorstellen. Die Jahre, wo die Kinder zur Ar.
beit noch zu schwach sind, z. E. vom 6 bis rote» Jahre
verstreichen, und sie müssen dann hernach, wenn sie älter

find, auch zur Arbeit wohl zu gebrauchen wären, und

ihren Aeltern nüzlich seyn könnten, die Schule besuchen,

wenn sie nur ein wenig lesen, schreiben und rechnen lernen

wollen. Wollten Aeltern ihre Kinder geschikter haben,
so müßten sie dieselben auf diese Weise bis ins 17 und
F 8 Jahr ihres Alters in die Schule schicken.
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Es ist nicht zu erwarten, daß auf dem Lande das

ganze Jahr die Schulen gehalten werden, obwohl es sehr

gut wäre. Daw.tt es aber auch mehr, und mit geringerm
Schaden und Nachtheil der Kinder geschehen könnte, so

- würde ich anrathen, die Schule jedes Orts vom Weinm.
bis Merz zu halten. Die übrigen 6 Monate wöchentlich

einen ganzen oder zwei Halde Tage, wozu man solche
z

Tage wählen könnte, welche für jede Gemeinde die schik.

lichsten wären. Lernen sie nach Maaßgab der Zeit nicht

viel, so werden sie doch auch das, was sie im Winter
gelernt haben, behalten, und nicht wieder vergessen.

Wem sollte nicht möglich seyn, sein Kind in einer

Woche einen Tag in die Schule zu schicken? Den ganzen

Sommer durch brauchte es, zusammen genominen, nicht

mehr als etwann 4 Wochen, und der Schullohn würde

auch für jeden zu bestrciten seyn. Wenn allen Falls kein

Schulmeister über Sommer bei einer Gemeinde bleiben

könnte, wäre es nicht einem Herrn Pfarrer möglich,

wöchentlich einen Tag hierzu zu wiedmen?

Aeltern, seyd nicht so sparsam, in dem, was zum

Wohl eurer Kinder dienet. Seyd ihr geneigt ihnen zeit-

tiche Vortheile zu erwerben, und vergängliche Schätze zu

sammeln, wie viel mehr sollet ihr geneigt seyn, es ist ja

eure Pflicht, ihnen solche Schätze zu sammeln, zu solchen

Gütern zu verhelfen, die thuen in Zeit und Ewigkeit nüz-

lich sey« werden.

li. Schulzeit jedes Tags.
Die bequemste Zeit ist, Morgens von 8 bis 1 l, und

Nachmittags von 1 bis 4 Uhr. Jedes Kind ist im Stande

und es soll dazu angehalten werden, daß es genau auf

den Schlag in der Schule sey, nicht ftüher aber auch

nicht später: das erste giebt ihnen Gelegenheit, vor der

Zeii
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Zeit allerhand Possen und Ausgelassenheiten mit den

Schulkameraden zu treiben, und daS lezte gewöhnt sie zur
Nachlässigkeit. Der Schaden ist für alle Schüler: der

Lehrer kann nichts ausrichten, wenn einer izt, ein anderer

eine halbe Stunde hernach in die Schule kömmt. Es

wird aber erfordert, daß der Lehrer auch richtig auf die

gesezte Zeit in der Schule sey — fo wie der Lehrer unbe-

ständig ist, so werden es noch vielmehr die Kinder seyn,

tind wie darf der Lehrer das fordern, was er selbst nicht

leistet? Wenn er einmal auf die gesezte Zeit, ein andermal

eme halbe oder gar eine ganze Stunde zn spät kömmt, wie

kann er begehren, daß seine Schüler genauer seyen?

III. Wntheilung in Rlassm.

Bestehet die Anzahl der Schüler in 50. 6o. und

mehr Kindern, so kann dieselbe in ; Klassen eingetheilt

werden. Vor allen Dingen aber ist nöthig, daß der Leh-

rer die Kinder nach ihren Fähigkeiten und Progrcssen woh!

abtheile, und daß diejenigen beisammen seyen, die ohn-

gefthr gleich weit gekommen sind.

IIII. Fehr - Aufgaben-

Die erste Klasse bestehet aus Anfängern, welche das

Namenbuch haben, sey es das Zürcherische, Appenzeller

oder ein anderes. Das neu herausgekommn? Zürchersche

Lesebüchlem für Kinder ist unstreitig das beste — Wenn
ich nicht zu weitläufig würde, so wollte ich nach meiner

Erfahrung zeigen, wie man Kinder, die Buchstaben zu

kennen, auf eine leichte, und gleichsam spielende Art,
lehren könnte. Mann kann die ersten Anfänge ihnen so

schwer machen, sie sosehr dabei martern, daß ihnen vor
der Schule eckelt, oder daß ihnen im Gegentheil die

Sache
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Sache zur angenehmsten Ergötzung wird: — Beides

hat seine Felgen in die Zukunft.
Die zweite Klasse besteht aus Kindern, welche die

Buchstaben kennen, jylbicrcn und buchstabieren können,

und dem Namenb. entrannen sind. Ihr Buch ist der

Katechißmus und zwar erstlich nur die Fragen und Ant-
Worten. Ich wollte hier anstatt des Katechißmus gern ein

ander Lesebuch empfehlen, welches lehrreiche Erzählungen,
Gespräche, Lieder u. d. g. enthielte, und erst dann nach

diesem den Katechißmus. Hier werden sie im Lesen unter-

richtet, doch daß das Sylb - und Buchstabieren Wechsels-

weise mit dem Lesen verbunden werde, und daß sie die

Wörter in Sylben eintheilen, auch wenigstens die Haupt-
Wörter kennen lernen. Diese Kinder sollen auch zum

Schreiben angeführt werden. Der Lehrer soll sehb

aufmerksam seyn, auf die Stellung des Körpers, Haltung
der Feder und des Papiers. Gewöhnen sie sich beim

Anfang Unarten an so kann man sie ihnen schwer mehr

abgewöhnen, sie werden ihnen vielmehr in ihrem ganzen

Leben nachtheilig seyn.

Die Kinder der dritten Klasse, haben zu Lesebüchern,

das alte und neue Testament. Die in Zürich herausge-

kommene biblische Erzählungen würde ich gern, anstatt der

Hübnerischen Historie anrathen. Auf diese Klasse soll der

Lehrer sonderbar sein Augenmerk richten. Hier ist es um

die Ausarbeitung zu khun — Was sie lesen, soll erklärt

werden. Die schwerste Arbeit für die meisten Lehrer —
Wie soll ich fragen, wie soll ich erklären, wenn ich es

selbst nicht verstehe? — Sylbieren, buchstabieren, lesen,

nicht nur ohne Lese - oder Buchstabierfehler, sondern mit

Anstand, mit Verstand lesen — das Gelesene auf die

Schüler nach ihren Bedürfnissen und Umständen richten,

«md zu ihrer Belehrung und Besserling anwenden, darauf
könnte
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kommt es hier eigentlich an. Wer ist geschickt genug, die

anvertraute Jugend nach dem vorgesteckten Ziel, gerade

und nicht durch Unwege zuführen? — Sie auf die

leichteste und faßlichste Art zur Erkenntniß Gottes und ihres

zelllichen und ewigen Heils zu bringen?

Die Kinder dieser Klasse werden täglich auch zum
Schreiben angehalten: der Lehrer soll ihnen alle Wochen

wenigstens einmal, eine passende Stelle in die Feder

diktieren, Rechnungen, Briefe und andere schriftliche Auf-
sätze Anfangs abschreiben lassen, hernach dergleichen dik,

tiren — auch sie nach Vorschriften schreiben lassen, da,
mit sie zugleich schön schreiben lernen. Alle Wochen sollen

ein paar Stunden zum Lesen von Geschriebenem

angewandt werden, damit sie nicht nur das, was
sie selbst schreiben, sondern auch andere Handschriften
lesen lernen.

V. Wntheikmg der Renten.

Erste Klasse.

Morgens.
Am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag,

Buchstaben kennen lernen, Silbieren und. Buchstabieren»

Am Mittwoch und Samstag, Anhörung der Gebether,

Lieder, des Catechismus.

Nachmittags.
Alle Tage der Woche was Vormittags. Hier kann

wenig oder nichts geändert werden.

Zweite Klasse.

Vormittag:
Am Montag, Dienstag, Donnerstag undFreitüg Wechsels- ^

weise Silbieren : Buchstabieren und Lesen. Am Mittwoch und

Samsta g;
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Samstag: Aufsagung des kleinen Catechismus, bet io
Gebote, des christlichen Glaubens.

Nachmittag.
Alle Tage schreiben/ und das Geschriebene kennen

UN'S lesen lernen.

Dritte Klasse»

Vor mittag.
Am Montag das neue Testament, biblische Erzählung

gelesen und kurz erklärt — nach dem Text/ Eingang und

der Abtheilung der am Sonntag angehörten Predigt ge-

fragt. Dienstag: rechnen. Mittwoch: Aufsagen der

Gebethes > Lieder, des Cätechismus, und kurzer Religions

Unterrichte Donnerstag: das alte und neue Testament

Mit Auswahl der Kapitel, lesen, und erklären. Freitag;
Rechnen. Samslag: was am Mittwoch.

Nachmittag.
Am Monrag: schreiben, da der Lehrer ihnen eine

Stelle dictiert, die ungefähr eine àuartseite giebt, hernach

selbige mit rother Dime verbessert. Dienstag : obige Schrift
ohne Fehler in ein Buch schön abschreiben — Mittwoch :

nach Vorschriften schreiben; Donnerstag: Geschriebenes

lesen. Freitag: Konti, Briefe und andere schriftliche Auf-
sätze schreiben. Samstag: singen.

VI. Schul - polizey»

Wie die Schüler sich verhalten sollen, wenn
sie in die Schule kommen

Der Lehrer soll auch die gesezte Zeit in der Schule

seyn, so auch die Schüler, wie oben schon angemerk

«orden»

Bà
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Beim Eintritt in die Schulstube sollen die Kinder

ihrem Lehrer, und dann auch ihren Mitschülern, auf eine

höfliche und anständige Weise einen guten Tag oder guten

Abend wünschen. Nicht Mit Geräusch oder Lermen m

die Stube rennen, sondern in der Stille, mwerweilt sich

an ihren gehörigen Platz begeben. Handeln sie barwlder,

so schicke er sie znr Thür hinaus, und lasse sie auf eine

anständigere Weise wieder herein kommen. Eine Strafe,
die sie wegen ihres unhöflichen Betragens, beschämt macht,

und sich künftig besser in Acht nehmen lehrt.

Die Schule soll von den Schülern Nicht als ein

Taumelplatz oder ein Komödienhaus, sondern als einen

Ort angesehen werden, wo sie in Erkenntniß Gottes, und

ihres zeitlichen und ewigen Heils unterrichtet werden; auch

die Gegenwart des Lehrers soll ihnen Ehrfurcht einprägen.

Schande für Lehrer Und für die Schüler! wenn der erste

nicht das gehörige Ansehen und die Würde seines Amtes

zu behaupten weiß, und leztere ihren Lehrer nicht mehr
oder höher achten, als ihre Mitschüler!

2» Wie die Schule soll angefangen und beschlos-

sen werden.

Wenn sich die meisten Schüler versammelt haben,

so wird die Schule mit Gebeth angefangen: da der Leh-

rer sie vorher zur Andacht ermahnet, und ihnen wohl zu

Sinne leget, daß sie es mit Gott zu thun haben. Zuerst
bethet der Lehrer, hernach läßt er die Kinder bethen, und
dann beschließt er dasselbe wieder mit einem kurzen Gebeth.

Der Lehrer bethe ernstlich und herzlich; es macht

augenscheinlich Eindruck auf die Schüler. Allgemeine

Stille soll herrschen; Ehrfurcht vor Gott >oll sich über alle

veàitem
Kömmt
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Kömmt ein Kind während dem Gebeth, so soll es bei

her Thüre stehen bleiben, dam it andere nicht gestd't werden.

^
Kommen sie noch später, so destraft er sie mit hinab-

rücken um eins, zwei bder mehrere Kinder, nach Be- ì

sthafftnheit der Sache.
So wie die Schule mit dem Gebeth angefangen

wird, so wird sie auch geendiget.
Der Lehrer ermahnet sie, daß sie still und sittsam

nach Hause gehen ; gegen jederman höflich und artig sich be- ^

tragen; auf dem Weg keinen Muthwillen treiben; und
denken sollen, daß wenn sie schon der Lehrer nicht sehe,
so sehe sie doch Gott.

Nachdem der Lehrer gebethêt und ihnen den Segen
gewünscht, so nehmen sie von ihm höflich Abschied,

z. Ordnung in Büchern und Schriften.
Merfoderst Muß ich anmerken, daß in der Schul--

stube ein Lettionsplan angeschlagen sehn muß, damit die
Kinder sehen können, was sie jeden halben Tag zu thun -

haben. Ferner ein Bücherkasten oder Gestelle von unter-
schiedlichen Abtheilungen zu den Buche n und Schriften,
Welche nach Anzahl der Tischen oder Klassen mil No. i,
L. u. s. w. bezeichnet sind. Der am ersten T'sch ge-
hört der Platz bei No. i. — denen am sien bet No. a ic.

Nicht jedes Kind läuft nach dem Bücherkasten, um
seine Bücher oder Schriften, sondern nur das oberste

Kind bei jeder Tafel oder Klasse soll, ehe gebethetet wird,
seineNUntergebenen die gehörigen Sachen aus dem Kasten
holen, und auf den Tüch, jedem an fiinstt Ort legen,
daher wird erfordert, daß diese zu rechter Zelt in der
Schule seyen, kommt eines zu spät, so verrichtetes das
zweite, und behält dafür den ersten Play. Strafe genug,
denn das erste an jedem Dich bildet sich, wegen seiner

Verwaltung, und seines Amtes nicht wenig ein l Nach
vollendeter Scvule nimmt das gleiche Kmd die Bücher
oder Schriften wieder zusammen, und verwahrt sie an den

gehörigen Platz.
Wenn jeder seine Bücher oder Schriften aus deni

Kasten nehmen soll, so wird viel Zeit dabei vcrlohcen,
und es entsteht durch das viele hin und her laufen starker
Lärm. Nehmen sie dieselben nach Hause, so fällen sie

solche oft in Koch, bei nassem Weiter werden sonderbar
die Schriften verderbt, verbogen »nd zum Schreiben um
tüchtig gemacht. Erst wenn sie ihre Schriften ganz aus-
geschrieben, können sie dieselben nach Hause nehmen, und

ihren Keltern zeigen. (Die Fortsetzung folgt.)
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